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Bekanntm ach m n g.
Das Ober-Erſatz- Geſchäft ſindet im Kreiſe Merſeburg

am II., 13., 14.
im Gaſthof zum Thüringer Hof“ hierſelbſt ſtatt und zwar kommen zur Vorſtellung

1) die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaſten, über welche end
gültig zu entſcheiden iſt,

2) die zur Zeit des r re Rekruten,erechtigten, welche3) die zum einjährig-freiwilligen
a, wegen häuslicher Verhältniſſe

antragen,
b. von den Truppen bezw. Marinetheilen abgewieſen worden ſind,

4) die ſür dauernd unbrauchbar Erachteten,
5) die zum Landſturm I Vorgeſchlagenen,
6) die zur Erſatz-Reſerve vorgeſchlagenen Militärpflichtigen,
7) die für brauchbar erachteten Mannſchaften und
8) die nach der RekrutenViuſterung aus anderen Bezirken hier zugezogenen Mann

ſchaften und die, welche ſich in dieſem Jahre überhaupt noch nicht geſtellt haben.
Den Mannſchaften werden noch beſondere Geſtellungs-Ordres in den nächſten Tagen zugehen.
Die Magiſträte und Ortsbehörden veranloſſe ich, gegenwärtige Bekanntmachung den be-

treffenden Militärpflichtigen mit dem Bemerken bekannt zu machen, daß gegen ungehorſam
Ausbleibende oder zu ſpät Erſcheinende die geſetzlichen Strafen zur An-

Rekurſe gegen die auf Reclamation von der Erſatz
Commiſſion gegebenen abweiſenden Beſcheide müſſen bis ſpäteſtens
wendung gebracht werden.

den 30.
bei mir auf vorgeſchriebenen Formularen m
behörden derjenigen Ortſchaften, aus denen Reclamationen eingereicht reſp. bei dem Ecſatz
Geſchäft für begründet erachtet worden ſind, haben am betreffenden Tage perſönlich im
Geſtellungslokale zu erſcheinen, damit ſie über die den Reclamationen zu Grunde
liegenden Verhältniſſe genaue Auskunft geben können. Unentſchuldigtes Ausbleiben der
Ortsbehörden wird mit Ordnungsſtrafe geahndet werden.

Merſeburg, den 9. Juni 1896.

„JZ S ZMerſeburg, den 11. Juni 1896.

Chriſtlich-Social.
Jn unſerer vorigen Nummer theilten wir aus

den „Deutſch evangeliſchen Blättern“ eine Stelle
der Beſprechung mit, welche Profeſſor Bey
ſchlag zu Halle den Erörterungen von
chriſtlich-ſocialer Seite über das Telegramm
des Kaiſers an Geh. Rath Hintzpeter ange
deihen läßt. Dieſe Kritik iſt ſo intereſſant, daß
wir dieſelbe nachſtehend etwas ausführlicher
bringen. Profeſſor Beyſchlag ſagt: „Die
evangeliſche Geiſtlichkeit, welche für ſich
das Recht ihrer Privatmeinung ſowie des Aus
ſprechens derſelben unzweifelhaft in Anſpruch
nimmt, wird doch ihrem Kaiſer eben daſſelbe
Recht nicht beanſtanden wollen Es erſcheint
bei einem ſtark frondirenden Charakter doch auf
der anderen Seite ſtark byzantiniſch, aus
der Aeußerung einer ſolchen Privatanſicht ein
Edct aufzubauſchen, durch welches der Geiſt-
lichkeit ein Zwang angethan, Rechte verkürzt
und die. freie Vertretung ihrer Ueberzeugungen
unterbunden werde. Dazu kommt, daß, wenn man
das Telegramm mit einiger Ruhe und Mäßigung
auslegt, es das gar nicht enthält, was jene
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Der Königliche Landrath. Weidlich.

aufgeregten und aufregenden Erörterungen in ihm
finden, eine Ausſchließung der Geiſtlichen von
aller Theilnahme am öffentlichen Leben, eine
Mißbilligung ihrer Mitarbeit an der
Löſung der ſocialen Frage. Wenn dem Aus-
ſpruch: „Chriſtlich-ſocial iſt Unſinn
der andere voraufgeht: „Wer Chriſt iſt, iſt
auch ſocial“, ſo liegt doch vor Augen, daß
die Verpflichtung, welche das Chriſtenthum namens
der Nächſtenliebe uns aufgiebt, die Nothſtände
unſeres Volkes nach Kräften zu mildern und zu
bekämpfen, als allgemeine Chriſtenpflicht anerkannt
und nur der thörichten Meinung entgegengetreten
wird, als gebe das Chriſtenthum ein techniſches
Volkswirthſchaftsprogramm an die Hand und
als ſei es das Privilegium einer nationalökono-
miſchen Partei, die chriſtliche Nächſtenliebe im
Großen zu treiben.

Und wenn die Paſtoren ermahnt werden,
Seelſorge zu üben und Nächſtenliebe zu
pflegen, die ſie nichts angehende Politik aber aus
dem Spiele zu laſſen, ſo gehört doch viel trotziger
Mißverſtand dazu, hier den Paſtoren die Aus-
übung ihrer Staatsbürgerrechte verboten zu finden.
Wenn ich mein Wahlrecht ausübe, wenn ich billigeren Wohnungen gewöhnt werden müſſen.
politiſch Farbe bekenne, wenn ich auf den Geiſt

h

(Nachdruck verboten.)

Eine geheimnißvolle Begegnung.
Aus dem Tagebuche eines Pfarrers von R. Hanow.

(1. Fortſetzung.)

„Was iſt geſchehen fragte ich.
„Mein lieber Pfarrer, ich komme, um Sie zu

vitien, Frau Lavalle zu tröſten. Sie iſt ſoeben
Wittwe geworden.“

„Unglaublich!“ rief ich aus.
Dr. Hoyer nickte mehrmals mit dem Kopfe,

um die Wahrheit des Geſagten zu bekräftigen.
„Vor einer Stunde wurde ich zu Herrn

Lavalle gerufen. Jch war ſoeben erſt von
einem Krankenbeſuche zurückgekehrt, ging aber
ſofort mit dem Boten, der mich zu holen ge-
kommen war, So ſehr ich geeilt, es war bereits
zu ſpät, Herr Lavalle war ſchon ſeit zwanzig
Minuten todt, als ich anlangte. Jch habe dort
nichts mehr zu thun, und komme nur, um Sie
zu holen.“

„Jch danke Jhnen, Doctor. Jch gehe ſofort.
Es iſt ein furchtbarer Schlag ſür die arme

Frau.“ 4„Wie ſie mir geſagt, war ſie darauf gar
nicht geſoßt,“

„Woran iſt er eigentlich geſtorben
„Ein Herzleiden, ich erzählte Jhnen ſchon vor

eintgen Tagen davon. Aber keinen Augenblick
iſt mir die Möglichkeit eines tödtlichen Ausganges
auch nur in den Sinn gekommen. Jm Jntereſſe
der Wiſſenſchaft wäre die Obduction der Leiche
erwünſcht; aber die Wittwe iſt ſelbſt leidend, und
ich möchte die Verantwortung nicht auf mich
nehmen, ihre Aufregung noch zu ſteigern,“

„Wenn nicht zwingende Gründe vorliegen,“
meinte ich, „ſo iſt es wohl Menſchenpflicht, von
der immerhin das Gefühl der Pietät verletzenden
Secirung der Leiche Abſtand zu nehmen und
der tiefgebeugten Frau den Schmerz zu erſparen,
daß der geliebte Todte angetaſtet wird. Sie
war ſtets in rührender Zärtlichkeit um ihren
Mann beſorgt,“

Dr. Hoyer empfahl ſich, und ich eilte ſofort
zu Frau Lavalle. Stumm und regungslos kniete
ſie vor der Leiche, aufgelöſt in Thränen, ein
Bild des Jammers und der Verzweiflung. Meine
tröſtenden Worte ſchien ſie nicht zu hören. Jm
Laufe des Tages ſuchte ich ſie nochmals auf.
Jetzt gelang es mir, ſie ſoweit aufzurichten, daß
ſie ſich herbeiließ, wenigſtens ihre wichtigſten
Angelegenheiten mit mir zu beſprechen, Sie hatte
keine Verwandten in Deutſchland. Jhre Mutter
und ihre Schweſter lebten in Belgien. Jhr Gatte
hatte dei Lebzeiten ſtets den Wunſch geäußert,
in ſeiner Vaterſtadt Antwerpen an der Seite
ſeiner Eltern begroben zu werden, und die Wittwe
war bedacht, dieſen Wunſch zu erfüllen. Auf
ihre Bitte ſchrieb ich auch an die Verſicherungs-
geſellſchaft, gab alle nöthigen Auſklärungen und
fügte die nöthigen Papiere bei, Am nächſtfolgen
den Tage ſtellte ſich mir ein Beamter der
Geſellſchaft vor. Nachdem er ſich eingehend
unterrichtet und alles in Ordnung gefunden hatte,
verſprach er mir, bei ſeiner Direction die ſofortige
Anweiſung des verſicherten Betrages von 20000
Mark zu veranlaſſen. Noch an demſelben Abende
telegraphirte er mir aus Köln, daß das Geld
abgegangen ſei.

Frau Lavalle begleitete ich bei ihrer Abreiſe
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meines Volkes und meiner Zeit heilſam einzu
wirken ſuche, ſo treibe ich keine „Politik“ im
techniſchen Sinne des Wortes. Aber wenn ich
als Paſtor nach einem Reichs oder Landtags-
mandat trachte, politiſche Zeitungen begründe
und verſorge, mich auf einen politiſchen Feldzug
gegen ein Miniſterium einlaſſe, oder einen
politiſchen Parteiſtandpunkt, welcher ein gutes
Theil meiner Gemeindemitglieder zurückſtößt, auf
der Kanzel oder in Volksverſammlungen vertrete,
dann bin ich ein „politiſcher Paſtor“ im
Sinne des Telegramms, und einen ſolchen poli
tiſchen Paſtor ein Unding zu nennen, hat der
Kaiſer unſeres Erachtens ganz Recht. Kurz ge
ſagt, mit einem politiſchen Paſtor“ hat der Kaiſer
einen Paſtor nach dem Vorbild Stöckers
gemeint, den er ja auch unmittelbar vorher als
warnendes Beiſpiel genannt und deſſen Situation
im vorigen Februar das ganze Telegramm ver-
anlaßt hat.“

Deutſcher Reichstag.
100. Sitzung vom 10, Juni.

Der Reichstag ſetzte am Mittwoch die dritte Berathung
der Gewerbenovelle fort bei Artikel III, der von der
Conceſſionspflicht der Conſumvereine handelt, ſoweit dieſe
Spirituoſen v rkauſen. Schödter (Etr,) tritt dafür ein,
daß die Laudesbehörden die Conceſſionspflicht für den
Flaſchenbierhandel aus ſprechen können. Abg. Stadt
hagen (Soc,) bekämpfte den Antrag Schödter, die Abgg.
v, Saliſch (conſ.) und Werner (Antiſ.) erklärten für
den Schödterſchen Antrag ſtimmen zu wollen. Geh. Rath
Gruner hält die Annahme des Antrages nicht für räthlich,
da er in der Ausführung Schwierigkeiten biete. Le nz
mann erblickt in den Verſuchen Mißbräuche des Handels
mit Flaſchenbier abzuftellen, das Geſpenfſt der Polizeiaufficht.
Darauf beantragte v. Kardorff den Schluß der Debatte.
Richter (ſfrſ. Vg.) verlangte über den Schlußantrag
namentliche Abſtimmung und erklärte, daß er mit ſolcher
offenbaren Obſtruction fortfahren werde. Der Schluß
antrag wurde mit 139 gegen 123 Stimmen an
genommen; der Antrag Schödter mit 155 gegen
103 Stimmen abgelehnt. Ein Antrag Auer (Soc,)
auf gleichmäßige Feſtſetzung der Polizeiſtunde wurde gleich
falls abgelehnt. Ein Antrag Haſſe (natl.), der den
Drogenhandel bedenklichen Verſchärfungen unterziehen will,
wurde abgelehnt, dagegen wurde ein Antrag Hitze, die
Beſtimmungen des Geſetzes über den Drogeuhandel zu
ſtreichen mit 116 gegen 115 Stimmen angenommen
ebenſo die 88 4 bis 7, ſowie 7a, der Kindern unter
14 Jahren das Feilhalten von Waaren verbietet.

Donnerſtag: Fortſetzung der Berathung.

Preußiſcher Landtag.
Abgrordnetenhaus-

76. Sitzung vom 10, Juni.
Die Denkſchrift betr. die Ausführung des

Arbeiter-Wohnungs- Geſetzes ſteht zur ein
maligen Berathung. Abg, vom Rath (natl.) findet die
ausgegebenen Baukoſten ein wenig zu hoch es ſcheint, als
ob die vom Staate gebauten Wohnhäuſer etwas zu
lurxuriös angelegt ſind. Finanzminiſter Miquel weiſt
auf die große Verſchiedenheit der Baukoſten hin, deren
Höhe doch ſehr von örtlichen Verhältniſſen abhängig iſt.
Es werde bei der Verwendung ftaatlicher Mittel zu ſolchen
Arbeiter- Wohnungen Bedacht darauf genommen, daß das
Kapital eine mäßige Rente (2 bis 3 Proz. bringe. Die
Urbeiterbevölkerung werde allerdings erſt an die neuen,

Vielleicht
beſchließt das Haus die Tommiſſionsberarhung und rege

dort neue Geſichtspunkte an. Abg. v. Tiedemaunn
Bomſt (frkſ.) hält eine Commiſfionsberathuug für über
flüſſig. Abg. Dasbach (Ctr.) verweiſt auf den ſtarken
BergarbeiterZuzug nach St. JohannSaarbrücken, wo der
Wohnungsmangel ein bedenklicher ſei; hier könnte man
mit Staatsmitteln Hilfe bringen. Geh. Rath Mücke
erwidert, daß in Saarbrücken die Verhältniſſe durchaus
nicht ſchlimmer ſeien, als an anderen Orten. Die Denk
ſchrift wird auf Antrag des Abg. Stephan Beuthen
(Ctr.) an die Budgetkommiſſion verwieſen.
Sodann werden Petitionen, die lediglich lokalen
Charakters ſind, erledigt.

Donnerſtag: Vorlage über die Richtergebälter.

Politiſch e Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Unſer
Kaiſer beſichtigte Mittwoch Vormittag auf dem
Bornſtedter Felde das Regiment Gardesdu
Corps und das Leib Huſarenregiment. An die
Beſichtigung ſchloß ſich eine Gefechtsübung, nach
welcher der Vorbeimarſch ſtattſand. Der Kaiſer
ritt ſodann mit den Truppen nach Potsdam,
und zwar nach der Kaſerne der GardesduCorps,
wo Prinz Heinrich von den Krönungs-
feſten in Moskau zurückgekehrt ſich bei dem
Kaiſer meldete. Nach dem Frühſtück im Kreiſe
des Offiziercorps kehrte der Monarch in Be-
gleitung ſeines Bruders nach dem Neuen
Palais zurück. Abends wohnten der Kaiſer
und Prinz Heinrich einem Eſſen im Offiziercaſino
des Leib Huſarenregiments bei. Der Prinz hat
ſich ſpäter nach Kiel zurückbegeben. Der
Kronprinz von Jtalien hat nach herzlicher
Verabſchiedung vom Kaiſerpaare die Rückreiſe
nach Rom angetreten.

Wie verſichert wird, hat vor Kurzem
Juſtiz miniſter Schönſtedt ſich in einer
Audienz einem älteren jüdiſchen Aſſeſſor
gegenüber, als es ſich um deſſen Beförderung
zum Amtsrichter handelte, dahin ausge
ſprochen, daß er von dem Grundſagtze ausgehe,
nur ſo viele jüdiſche Richter anzuſtellen,
als das Verhältniß der Zahl der chriſtlichen
Bevölkerung zur jüdiſchen Bevölkerung ergebe.
Der Miniſter ſoll den betr. Aſſeſſor aufgefordert
haben, hiervon ſeinen jüngeren Collegen jüdiſcher
Confeſſion Mittheilung zu machen. Die Strö-
mung, ſoll der Miniſter geſagt haben, verlange
es, daß nicht mehr jüdiſche Richter als nach
Maßgabe der Bevölkerung angeſtellt würden.

Das Staatsminiſterium hielt am
Mittwoch unter Vorſitz des Fürſten Hohenlohe
im Reichstagsgebäude eine Sitzung ab.

Nach dem „Lipp. Volksbl.“ dürften Ge
rüchte, daß eine Einigung über den ſchieds
gerichtlichen Austrag des lippiſchen Thron-
folgeſtreits in Ausſicht ſtehe, Anſpruch auf
Glaubwürdigkeit erheben.

Der Aerztekammer-Aus ſchuß wird
ſich am 15. Juni im Cultusminiſterium zu
Berlin durch Wahl des Vorſitzenden und
ſeines Stellvertreters conſtituiren. Der Wahl

zum Bahnhofe. Ein tiefes Mitgefühl ergriff
mich, als ich ſie gramgebeugt und weinend in den
Zug ſteigen ſah, und ich bezweifelte im Stillen,
daß die gebrochene Frau der langen und beſchwer-
lichen Reiſe mit dem Todten gewachſen wäre.
Kurze Zeit darauf ſchrieb ſie aus Antwerpen.
Sie theilte mir mit, daß ſie ohne Zwiſchenfall
dort angekommen ſei, und daß die Beerdigung
ſtattgefunden habe. Gleichzeitig dankte ſie für
meine Hilfeleiſtungen. Wir wechſelten noch zwei
Briefe, und dann ſchien es, als ſollte ich weiter
nichts mehr von ihr hören.

Drei Jahre ſpäter wurde ich in eine große
ſüddeutſche Reſidenzſtadt berufen, wo mir ein
größerer Wirkungskreis beſchieden war. Einige
Monate nach meiner Ueberſiedelung an einem
feuchten, nebeligen Novembertage hatte ich eine
Begegnung, die das Blut in mir erſtarren machte.
Der dicke gelbliche Nebel geſtattete kaum, daß
man einen Begegnenden auf drei Schritte er
kennen konnte, ich konnte daher einen Mann,
der mich beim Vorübergehen ſtreifte, nur flüchtig
anſehen. Aber ſein Anblick rief das größte
Entſetzen in mir hervor das längliche Geſicht,
die blauen, ſchwermüthigen Augen, die ſchmalen
Schultern, kurz die ganze Geſtalt war die meines
verſtorbenen Freundes Lavalle.

Nachdem ich mich von der erſten Beſtürzung
erholt hatte, eilte ich dem Manne nach, um mich
zu vergewiſſern, ob meine Augen mich etwa
getäuſcht hätten. Die Erſcheinung aber war
verſchwunden. Ganz verſtört ging ich nach Hauſe.
Vor Aufregung über das unheimliche Zuſam-
mentreffen konnte ich die nächſte ganze Nacht
kein Auge ſchließen. Auch am folgenden Tage

S Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr. W

kam mir der räthſelhafte Vorfall nicht aus dem
Sinne. Jch mußte mir unter allen Umſtänden
Aufklärung verſchaffen. Zunächſt ſchlug ich das
Adreßbuch nach: der Name Lavalle fehlte. Auch
eine Anfrage bei der Polizei war reſultatlos,
da eine Perſon dieſes Namens niemals ange-
meldet worden war.

Nach längerer Ueberlegung beſchloß ich, meine
Amtsbrüder aufzuſuchen, einen nach dem anderen,
und ihnen die Photographien des Lavalle'ſchen
Ehepaares, die ich noch in meinem Album fand,
vorzulegen, vielleicht kam ich auf dieſe Weiſe
der Sache auf den Grund. Hatte ich einen
nahen Verwandten des Verſtorbenen geſehen,
oder lag hier ein ſeltſames Spiel der Natur
vor, die in jenem Manne, der mir begegnet war,
einen Doppelgänger Lavalle's geſchaffen hatte
Als erſten beſuchte ich den Pfarrer Wangenheim
von der St. Andreasgemeinde, hatte mein
Zuſammentreffen mit der räthſelhaften Erſcheinung
doch in der Nähe der St. Andreaskirche ſtatt
gefunden. Nach kurzer Begrüßung ging ich auf
den Zweck meines Beſuches ein.

„Erkennen Sie vielleicht, lieber College, in
dieſer Photographie ein Mitglied Jhrer Ge
meinde fragte ich, indem ich Lavalle's Bild
vorzeigte.

„Gewiß, gewiß! Das iſt Herr Durallois, nicht
wahr

„Und dieſe Dame fragte ich wciter,
Photographie der Frau Lavalle hinhaltend.

„Nun natürlich! Das iſt Frau Durallois, ſogar
ſehr gut getroffen. Aber warum fragen Sie

„Es handelt ſich um die Löſung eines ge-
heimnißvollen Räthſels“, erwiderte ich. „Würden

die
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act wird in Vertretung des Miniſters Boſſe durch
deſſen Commiſſar v. Bartſch geleitet werden.
Der Aerztekammer-Ausſchuß, welcher ſeinen Sitz
in Berlin hat, wird aus Delegirten der
zwölf Aerztekammern gebildet und hat die Auf-
gabe, innerhalb der den Aerztekammern zuge-
wieſenen Zuſtändigkeit eine vermittelnde Thätigkeit
auszuüben, und zwar ſowohl zwiſchen dem
Miniſter und den Kammern, als auch zwiſchen
dieſen untereinander.

Es dürfte intereſſant ſein, zu erfahren,
was eine hervorragende unparteiiſche ame-
rikaniſcheZeitung, die „Evening Poſt über
den Fall Stern ſchreibt. Das New Yorker
Blatt bemerkt über die Noten des amerikaniſchen
Staatsſecretärs Olney im Schriftenwechſel mit
dem deutſchen Botſchafter

„Die Correſpondenz iſt in hohem Grade beluſtigend;
wir geſtehen indeſſen, mehr für Deutſche als für uns
Amerikaner. Nicht weil die Deutſchen bezüglich der That
ſachen im Rechte ſind. Nein, uns iſt nur unangenehm und
verblüffend, wie unſer ſchlauer Staatsſecretär in die
Falle ging und die Sache ſo behandelte, daß man
über ſeinen Kopf hinweg in einem Tone zu uns ſpricht,
der, wenn Olney nicht total im Unrecht wäre, uicht zu er
tragen ſein würde. Es iſt nicht der Ton eines Prahlers,
wie Herr Olney ihn bei der Verzapfung der Monrvbe-
Doctrin anſtimmte. Es iſt jener Ton, der Deutſchen und
beſonders Preußen eigen iſt, der Ton des Genut-
lemans dem Prahler gegenüber, der Ton des überlegenen
Mannes von Erziehung, der den ihm nicht gewachſenen
Jgnoranten zurechtſetzt, der Ton des Gebildeten gegen
über dem Bauerl“

Die Rechtscommiſſion des Bundes deutſcher
Frauenvereine erläßt einen Aufruf, folgende
Reſolution zu unterſchreiben: Einem hohen Reichs
tag aufs Dringendſte anheimzugeben, auf der
Materie „Familienrecht“ bei der bevor-
ſtehenden zweiten Leſung im Plenum mit be-
ſonderem Nachdruck zu verweilen, die von Seiten
der Frauen vorgebrachten, von vielen tauſend
Männern, darunter vielen geiſtigen Führern
des deutſchen Volkes, namentlich unterſtützten
Wünſche und Aenderungsvorſchläge
nochmals einer ernſten Prüfung zu unter-
ziehen und die erſtrebten, von unſerer Zeit und
unſerer Cultur gebieteriſch verlangten Um-
formungen im Familienrechte zu verfügen.

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt, daß nach
Mittheilungen von glaubwürdiger und ſach-
kundiger Seite die Minenverwaltungen in
der ſüdafrikaniſchen Republik Transvaal der
Verwendung deutſcher Artikel, wie Maſchinen
2c., durchaus nicht ab geneigt ſind. Soll dieſe
Verwendung aber einen größeren Umfang als
bisher gewinnen, ſo iſt es durchaus erforderlich,
daß die in Frage kommenden deutſchen Firmen,
wie es die engliſchen ſchon längſt thun, größere
Lager und Ausſtellungen ihrer Artikel in
Johannesburg einrichten und ſich durch
beſondere Agenten ſtändig vertreten laſſen. welche
mit den Grubenunternehmern an Ort und Stelle
unmittelbar verhandeln können.

Frankreich. Der deutſche Kaiſer be-
auſtragte den Botſchafter Grafen Münſter, als
ſein Vertreter an dem Begräb niſſe Jules
Simons theilzunehmen und in ſeinem Namen
einen Kranz am Sarge niederzulegen. Gegen
den Urheber der gefälſchten Beileids-
drahtung des Kaiſers an die Familie Simons
iſt eine gerichtliche Unterſuchung eingeleitet
worden.

Jtalien. General Baratieri hofft auf
Freiſprechung. Nach derſelben gedenkt er in ein
Kloſter zu gehen. Jm Senat gab der
Miniſter des Auswärtigen, Herzog von Sermoneta,
Auskunft über den Ausgabenetat für Afriko.
Der Miniſter erklärte, die Regierung habe in
Afrika eine kluge und bedächtige Holtung an-
genommen und die Grenzen der Colonie be-
ſlimmt. Die Regierung bofft, daß dort bald
Ruhe eintreten werde. Wenn die erythräiſche
Colonie einer Entwickelung fähig ſei, ſo würde
dieſelbe durch eine land wirthſchaftliche Coloniſation
und eine ſtarke Einwanderung erfolgen. Daß
die Erhaltung Kaſſalas von ſachkundiger
Seite gebilligt worden fei, ſei für Jtalien erfreu-
lich. Die Behauptung Kaſſalas koſte aber
viel Menſchen. Einen Maſſenangriff der Derwiſche
abzuwehren, wäre für die Beſatzung Kaſſalas

unmöglich. Jtalien habe den afrikaniſchen Krieg
ſatt und die Regierung hoffe auf eine
baldige Löſung des Problems, das die dortige
Lage biete,

Rußland. Zur Erinnerung an die
Krönungsfeier beſtimmte der Zar Mill.
Rubel zur Vertheilung als Geldſpenden.

Türkei. Bezüglich Kretas haben die auf
der Jnſel lebenden Griechen nunmehr ihre

Forderungen zuſammengeſtellt, um dieſelben
den Vertretern der europäiſchen Mächte, ſowie
der Regierung der Pforte zu unterbreiten,
An erſter Stelle verlangt das Reformcomitee
die Einſetzung eines griechiſchen General-
gouvern eurs unter der Bürgſchaft der Mächte,

wirthſchaftliche Unabhängigkeit der
Jnſel, Reorganiſation der Gendarmerie und
ein nur dem Gouverneur zuſtehendes Veto
gegen die von der geſetzgebenden Verſammlung
genehmigten Geſetze. Der Gouverneur ſoll in
ſeiner Hand die Militär und Civilver-
waltung vereinigen. Die Forderungen gehen
alſo auf Ertheilung der Autonome an Kreta,
eine Löſung, welche allerdings ſowohl für die
Türkei wie für die Jnſel die denkbar günſtigſte
wäre, die Türkei kann, wenn ſie bezüglich Kretas
entlaſtet wird, nur an wirkilicher innerer Kraft
gewinnen, Die Türken landen noch fortgeſetzt
Truppen auf Kreta, dieſelben ſind von den
Griechen bei der Landung wiederholt beſchoſſen
worden, was zu neuen Feindſeligkeiten Anlaß
bietet.

Afrika. Der Matabeleaufſtand, der
ſchon eingeſchlafen ſchien, macht aufs Neue von
ſich reden. Nach einer Londoner Meldung aus
Buluwago iſt die britiſche Colonie, bei der
ſich Cecil Rhodes befindet, von einer ſtarken
Streitmacht der Matabele umzingelt.
Es iſt noch unbekannt, ob Kämpfe ſtattgefunden
haben. Die Matabele ſammeln ſich allenthalben
wieder. Vielleicht freilich auch nur in der Ein
bildung von Cecil Rhodes und Conſorten, die
nach der gänzlichen Begnadigung der
Flibuſtier in einem, erforderlichen Falles
künſtlich gezüchteten Aufſtande der Matabele,
einen Grund finden würden, Truppenſammlungen
an der Grenze von Transvaal zu erhalten.
Aus Suakim wird gemeldet, daß die europäiſchen
Gefangenen von dem Chalifen hart verfolgt
werden, der glaube, daß ſie mit den Engländern
in Verbindung ſtänden. Die Gefangenen werden
grauſamer behandelt als je, ſie mußten ſich der
Beſchneidung unterwerfen und ſind mit dem Tode
bedroht.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Reichstag scommiſſion für das Bürger

liche Geſetzbuch erledigte einige Anträge bezüglich des
Stiftungsweſens, ſowie der Beſtimmungen über die elter-
liche Gewalt des Vaters, beſonders inbetreff der Ver
pflichtung des Vaters gegenüber unehelichen Kindern.
Am Donnerſtag wird die 2. Commiſſionslefung beendet
werden.

Die „KreuzZtg.“ erklärt es für unrichtig, daß
Prinz Hobenlohe, der Sohn des Reichskanzlers, defſen
jüngſte Rede über das Detailreiſen ſo großes Auſſehen
erregt hat, Hoſpitant der conſervativen Partei
ſei. Seit der Abſtimmung über den ruſſiſchen Handels
vertrag, alſo bereits ſeit Jahren, ſteht der Prinz mit der
conſervativen Partei in keinerlei Beziehungen mehr.

Die Umformung der vierten Bataillone wird
am Freitag zur zweiten Leſung auf die Tagesordrung des
Plenums des Reichstages geſetzt werden.

Entziehung des Commerceienraths-
Titels.

Zur Entziehung des Commercienraths Titels,
welche vom Herzog von Anhalt gegen den Kauf-
mann Nathan Herzberg in Cöthen ver-
fügt worden iſt, theilt die „Anhalt. Landesztg.“
mit, daß bereits zur Zeit der Verleihung des
CommercienrathsTitels an Herzberg große Miß-
ſtimmung unter der Cöthener Kaufmannſchaft
herrſchte, da ſchon damals Nathan Herzberg ſich
nicht allenthalben des beſten Ruſes erfreut haben
ſoll. Ueber die Gründe, welche den Herzog
zu dieſer Maßnahme veranlaßt haben erfährt
die „Deutſche Tagesztg.“ Folgendes

„Natan Herzberg hatte an eine Spiritusbrennerei Kar
toffeln zu lieſern, und ſollten die Kartoffeln geliefert
werden, „wie ſie bei der Ernte gefallen ſeien“, das heißt

Sie mir wohl erzählen, was Sie über die
Familie wiſſen

Dos iſt in wenigen Worten geſchehen,
Durallois kam vor etwa vier Monaten mit ſeiner
Gattin hierher und wohnt ſeitdem in meiner
Näh. Die Familie ſcheint in guten Verhält
niſſen zu leben. Er iſt von ziemlich ſchwäch
tichem Körperbau. Jedenfalls iſt er ein hoch
gebildeter Mann, der ſich hauptſächlich mit
fremder Litteratur beſchäftigt. Beide ſind eifrige
Kirchenbeſucher und haben mich gleich nach
ihrer Ankunft aufgeſucht, um mir ihren Beiſtand
bei Wohlthätigkeitswerken anzubieten. Jch nahm
ihre Hilfe mit Freuden an und ſeitdem, das
muß ich ſagen, zählt das Ehepaar Durollois zu
meinen eifrigſten undopferbereiteſten Mitarbeitern.“

„Sie haben die Familie auch beſucht
ſragte ich.

„Mehrmals! Den erſten Anlaß dazu gab
ſolgender Vorfall: Der Agent einer Lebens-
verſicherung hatte den eben zugezogenen Durallois
aufgeſucht, um ihn zu überreden, ſein Leben zu
verſichern. Der Gatte ſelbſt war urſprünglich
dagegen, aber die Frau hatte ſich ſür die Sache
erwärmt und bat mich, meinen Einfluß auf
ihren Mann geltend zu machen, damit er ſich
dazu entſchließe. Nach einigem Zögern beſolgte
er, anſcheinend freilich mit Widerwillen, meinen
Rath, und die Verſicherung kam zu Stande.“

„Die beiden Eheleute ſind einander ſehr
zugethan fragte ich weiter.
„Ja, eine glückliche Ehe, wie man ſie ſelten
findet.“

„Die Frau iſt ſtets beſorgt um ihren Gatten
„Außerordentlich! Anſcheinend ohne Grund
Durallois ſcheint zwar nicht allzukräftiger

Natur zu ſein, aber er iſt eigentlich faſt nie krank.“

„Faſt nie, ſagen Sie, Herr Amtsbruder. Jſt
er jetzt etwa erkrankt erlundigte ich mich, aufs
höchſte geſpannt.

Allerdings zum erſten Male, aber die Er-
krankung iſt, wie der Arzt verſichert, ganz
unbedenklich.“

„Und Sie verehrter Amtsbruder, haben den
Arzt empfohlen nachdem Sie auf dringenden
Wunſch der Frau das anfängliche Widerſtreben
des Mannes gegen ärztliche Behandlung mit
Erfolg bekämpft haben

„Ja, aber woher wiſſen Sie das Alles
fragte Pfarrer Wangenheim erſtaunt. „Hat
Durallois oder ſeine Gattin etwa auch mit
Jhnen geſprochen.“

„Geſtatten Sie mir,
unbeantwortet zu laſſen. Es handelt ſich eben
um ein aufzuklärendes Geheimniß. Nur eine
Bitte! Sollte Herr Durallois plötzlich ſierben

(Fortſetzung folgt.)

die Frage vorläufig

ungausgeleſen. Dementſprechend war auch der Preis
feſtgeſetzt worden. Statt deſſen lieferte Nathan Herzberg
ausgeleſene Kartoffeln, alſo minderwerthige. Deß
wegen wurde ein Strafverfahren e en ihn eiungeleitet, in
dem er allerdings freigeſprochen wurde, weil nach der Auf
fafſſung des betreffenden Gerichts die Merkmale des ſtraf
baren Betrugs nicht allenthalben vorlagen. Mit der
Freiſprechung begnügte ſich aber jener Brennerei Jnhaber,
au den Nathan Herzberg die Kartoffeln geliefert hatte,
nicht, ſondern verweigerte die Zahlung und ließ fich ver
klagen. Das Civilgericht hat fich in keiner Weiſe der
rechtlichen Beurtheilung des Strafgerichts anzuſchließen
vermocht, ſondern iſt der Ueberzeugung geweſen, das
Nathan Herzberg ſich eines civilrechtlichen Beteuges ſchuldig
gemacht hat. Die Begründung des eivilgerichtlichen Urtheils
bezeichnet das Verfahren Nathan Herzbergs als eines
anſtäudigen Kaufmanns unwürbig und ſpricht
offen aus, daß es für voll erwieſen gelten müſſe, daß
er ſich einer doloſen, betrügeriſchen Handlung s-
weiſe ſchuldig gemacht habe.“

Außer dieſer Angelegenheit, über die von
Seiten des genannten Blattes die Gerichtsacten
eingeſehen worden ſind, ſollen noch andere
„Fälle“ vorliegen, bezüglich deren das Verfahren
noch ſchwebe. Außerdem wird von einem Zu
ſammenſtoße Nathan Herzbergs mit einem ſeiner
Buchhalter berichtet, wobei Erſterer ziemlich
empfindlich den Kürzeren gezogen habe, Die
actenkundigen Dinge genügen übrigens voll-
ſtändig, um die Entſchließung des Herzogs
als durchaus dankens werth und dem ſittlichen
Gefühle des Volkes entſprechend zu erweiſen.
Ganz neuerdings verlautet, Herzberg habe die
Rückgabe des ihm verliehenen Diploms ver
weigert und daſſelbe bei einem Rechtsanwalt
deponirt, der von ihm mit der Beſchreitung
des Klagewegs betraut worden iſt.

Ein peinlicher Vorfall.
Der Abſchluß der Moskauer Krönungs-

feierlichkeiten hat durch eine Ungeſchicklich-
keit des Vorſitzenden der deutſchen Colonie in
Rußland einen Mißton erfahren. Die deutſche
Colonie hatte den Vertretern des deutſchen Reiches
ein Banket gegeben. Dabei brachte der Präſi
dent der Colonie ein Hoch auf den anweſenden
Prinzen Heinrich und alle Fürſten aus, die
im Gefolge des Vertreters des deutſchen
Kaiſers in Moskau erſchienen ſeien. Kaum hatte
der Vorſitzende der deutſchen Colonie Cameſalska
geendet, da erhob ſich Prinz Ludwig von
Bayern, um gegen das Wort „Gefolge“ Ver-
wahrung einzulegen, Ecr ſagte:

„Wir ſind nicht ein Gefolge, nicht Vaſallen,
ſondern Verbündbdete des deutſchen Kaiſers. Als ſolche
ſtanden wir, wie Kaiſer Wilhelm I. immer anerkannt hat,
vor 25 Jahren an der Seite des Königs von Preußen,
als ſolche werden wir wieder zuſammenſtehen, falls
Deutſchland wieder in Gefahr käme. Dies mögen die
Deutſchen allerorten bedenken und ueben dem großen
Valerland auch die engere Heimath und Auhänglich
keit an die augeſtammte Dynaſtie nicht vergeſſen,“

Der „Köln. Ztg.“ wird das peinliche Vor
kommniß mit dem Bemerken beſt ätigt, Prinz
Heinrich ſelbſt habe ſich an den Präſidenten
des Vereins gewandt und ihn erſucht, einen
Toaſt auszubringen, ihn fragend, ob er darauf
vorbereitet ſei. Der Präſident verneinte. Da
derſelbe indeß als redegewandt bekannt war, er
munterte ihn der Prinz, worauf der Präſident
ſoſort das Wort ergriff. Prinz Ludwig
ſprach ſehr laut und ſchneidig. Er nahm ſo
unerwartet das Wort, daß die Verſion, er habe
im Einverſtändniß mit dem Prinzen Heinrich
geſprochen, unrichtig iſt. Prinz Ludwig ſowohl,
als auch Prinz Heinrich von Preußen, ſowie die
übrigen Prinzen und der deutſche Botſchafter
Fürſt Radolin verließen nach der Rede des
Prinzen Ludwig den Saal. Der Präſident
der deutſchen Colonie, der den Zwiſchenfall ver
anlaßte, iſt auch der Vorſteher des deutſchen
VictoriaStiftes in Moskau.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt zu dieſer
Angelegenheit hochofficiös:

„Jn verſchiedenen Blättern iſt über einen Vorlall be
richtet worden, der ſich auf dem Feſt des deutſchen Wohl
thätigkeitsvereins in Moskau während der Krönungs-
feier zugetragen hat. Dieſen zum Theil ungenauen Be
richten liegen folgende Thatſachen zu Grunde Der
Präſident des Bereins hatte bei der Begrüßung des
Prinzen Heinrich als Vertreter des deutſchen Kaiſers und
der übrigen anweſenden deutſchen fürſtlichen Perſonen auf
dieſe Letztere den Ausdruck „Gefolge“ angewandt.
Kronprinz Ludwig von Bayern fand ſich dadurch ver
anlaßt, in einer Anſprache jenen ungeeigneten
Ausdruck unter Hinweis auf die verlaſſungmäßige
Stellung der deutſchen Fürſten zu berichtigen, indem
er gleichzeitig die anweſenden Deutſchen aufforderte, allezeit
zuſammenzuſtehen und treu am Reichsgedanken
feſtzuhalten. Weiter hat Prinz Ludwig aus eigener
Jnitiative dem Kaiſer Mittheilung von dem Vor
gang gemacht und die von ihm gebrauchten Worte vor jeder
Mißdeutung ſicher geſtellt. Wir meinen, daß mit
dieſer Erklärung die Angelegenheit er ledigt iſt.“

Vrovinz und Umgegend.
Weißenfels, 10. Juni. Der Kaiſer

hat dem hieſigen Verein „Kampfgenoſſen-
ſchaft“ zur Abgabe von Ehgrenſalven bei
Kriegerbegräbniſſen acht neue Zündnadel-
gewehre mit R ſervetheilen und Munition
geſchenkt,

t Erfurt, 9. Juni. Den Verfälſchern
von Nahrungsmitteln ſoll jetzt hier ſchärfer
auf die Finger geſehen werden, Die Polizei
verwaltung hat beſchloſſen, daß künſtighin die
Namen wegen Nahrungsmittelverſälſchung
wiederholt beſtrafter Perſonen in geeigneten
Fällen veröffentlicht werden ſollen, und daß
dies insbeſondere bei Milch- und Butter-
verfälſchungen geſchehen ſoll.

f Gotha, 9. Juni. Der Unteroffizier Jahn
von der 13. Compagnie des hieſigen 4. Bataillons,
der in ſeiner Eigenſchaft als Kammerunteroffizier
über 100 Paar Stiefel unterſchlagen und

durch dritte Perſonen hatte veräußern laſſen, iſt
durchkriegsgerichtliches Urtheil zu einer
Feſtungsſtrafe von 13 Monaten verurtheilt
worden. Der mit dem Weinlager des hieſigen
Offiziercaſinos betraut geweſene Gefreite Degen-
kolbe wurde wegen Diebſtahls und Ur-
kundenfälſchung zu 15 Monaten Feſtung
verurtheilt. Er hatte den ihm anvertrauten
Weinbeſtand geplündert und in ſeinen Geſchäſte-
büchern Radirungen vorgenommen.

t Langenſalza, 7. Juni. Anläßlich der
30. Wiederkehr der Schlacht von Langen-
ſalza hat der Herzog v. Cumberland angeordnet
die Gräber der gefallenen Hannoveraner hier
und in Merxleben neu herzurichten, auch
einige Denkmäler aufzuſtellen. Urſprünglich ſollte
auch das große hannöveriſche Landes denkmal
renovirt werden, doch iſt die Ausführung auf
nächſtes Jahr verſchoben worden, da die Arbeiten
zu umfangreich ſein würden. Am Schlachttage
iſt es hier Brauch, alle Gräber und Denkmäler
mit Blumen zu ſchmücken.

t Eiſenach, 9. Juni. Geſtern Nachmittag
zwiſchen 2 und 3 Uhr ging über Stadt und
Umgegend ein ſchweres Gewitter nieder.
Der damit verbundene furchtbare Hagelſchlag
hat großen Schaden angerichtet. 20 Direc-
toren der deutſchen Leben sverſicherungs-
anſtalten waren am vorigen Sonntag hier zu
einer Beſprechung gemeinſamer Angelegen-
heiten im Verſicherungsweſen verſammelt.
t Strehla, 9. Juni. Die Pferde des

hieſigen Gutsbeſitzers Kittler gingen durch,
und der Wagen, auf welchem die 89 Jahre alte
Wittwe Voigt ſaß, ſtürzte um. Frau Voigt
wurde aus dem Wagen geſchleudert und blieb
todt liegen, während der Kutſcher mit anſcheinend
leichten Verletzungen davonkam.

f Eisleben, 9. Juni. Die Erderſchüt-
terungen ſtellen ſich nach längerer Pauſe
wieder häufiger ein; eine beſonders heftige
wurde am Sonntag Nachmittag in der fünften
Stunde wahrgenommen. Als geſtern Abend
gegen 11 Uhr der Wärter des Chlotilden-
ſchachtes ſeinen Rundgang gemacht hatte,
wurde im Fenſter der ParterreWohnung des
Steigers Reinhardt eine Dyn amitpatrone
zur Exploſion gebracht, welche nicht nur
die Fenſterſcheiben der ganzen Hausfront z er
trümmerte, ſondern auch die Möbel jener
Stube ſtark beſchädigte. Glöücklicherweiſe iſt
niemand verletzt oder getödtet worden,

t Bleicherode, 8. Juni. Jm Bleichthal
entſtand eine Windhoſe, welche von den auf
geſpannten Leinen der Bleiche einige Stücke
thurmhoch mit in die Luft nahm. Die
„Nordh. Ztg.“ erinnert daran daß vor ca. 20
Jahren ebenfalls eine Windhoſe ſich in unſerem
Thal erhob, welche die Leinwand weit über die
Berge fegte, ſo daß die Bleicher viel Mühe
hatten, wieder in Beſitz derſelben zu gelangen.

F. Altenburg, 8. Juni. Während des
geſtrigen Gewitters hatte in Milchwitz eine
Abtheilung Soldaten mit ihren Offizieren in
einer Scheune Obdach geſucht, Da fuhr ein
Blitz hernieder, zerſplitterte das Gebälk,
aber ſämmtliche Mannſchaſten, ſowie die Pferde
der Offiziere blieben unverletzt, ſo daß nach
Beendigung des Unwetters der Marſch weiter
fortgeſetzt werden konnte.

f. Leip zig, 9. Juni. Jn einem Abort des
Hauſes Langeſtraße 55 in L.-Gohlis hat ſich
ein Hand arbeiter aus Stotternheim mittelſt
Revolvers erſchoſſen. Arbeitsloſigkeit ſoll
den Mann in den Tod getrieben haben.
Beim Gondelfahren ertrank in der
Pleiße, unterhalb der Streitholzbrücke, ein aus
Eſchwege gebürtiges Dienſtmädchen. Das
Mädchen hatte mit ihrem Geliebten, einem
hieſigen Kaufmann eine Gondelpartie gemacht,
unterwegs den Platz gewechſelt und dabei
die Gondel ins Schwanken gebracht, ſo daß ſie
umſchlug. Die Beiden waren ins Waſſer ge
fallen während aber der Kaufmann an einem
Baumſtamm ſich hatte anhalten und retten können,
war das Mädchen ertrunken.

Tangermünde, 7. Juni. Der Kaiſer
hat urſerer Stadt zur Wiederherſtellung
des Neuſtädter Thores ein Geſchenk bis zu
7500 M. gemacht. Die Vorbereitungen für die
Wiederherſtellungsarbeiten ſind dem Baurath
Saran in Wolmirſtedt übertragen.

f Hannover, 9. Juni. Orden für Dienſt-
ſoten will die königliche Landwirthſchaftsgeſell
ſchaft für die Provinz Hannover einführen. Auf
Antrag des Grafen Knyphauſen wird die Land
wirthſchaſtsgeſellſchaft für treue Dienſtboten
Zeichen äußerer Anerkennung herſtellen laſſen.
Sie ſollen denen verliehen werden, die einer Herr
ſchaft 25 Jahre ununterbrochen gedient haben,
nicht aber ſolchen, welche die Herrſchaft nur aus
Gnade behalten hat. Die Auszeichnungen
werden aus Silber gefertigt, und zwar ſür
Männer in Form von Medaillen, ſür weibliche
Dienſtboten in Form eines Kreuzes. Bei letz-
terer Auszeichnung ſoll noch eine Abſtufung
ſein: Kreuz mit Eichenkranz und ohne denſelben.
Die Vorſchläge für die Verleihung werden durch
die Hauptvereine ber Provinz an die königliche
Landwirthſchaftsgeſellſchaft gehen, und dieſe
wird dann die Orden verleihen.
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Stadt und Umgegend.
(Beilräge ſür den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 11. Juni 1896.
In der letzten Sitzung des Pro

vinzialausſchuſſes wurde u. A. für die
land wirthſchaftliche Winterſchulehier
ſelbſt für den Haushaltszeitraum vom 1. April
1896 bis dahin 1898 eine jährliche Beihilfe
von 3000 M. bewilligt. Weiterhin fanden die
von den Commiſſaren des Cultusminiſte-
riums mit Vertretern des Provinzial
ausſchuſſes wegen Verbeſſerung der
Akuſtik des Landtagsſitzungsſaales ſowie wegen
der architektoniſchen Geſtaltung ſeiner
Decken und Wandflächen und deren maleriſchen
Ausſchmückung vereinbarten vorläufigen Be
ſchlüſſe die Zuſtimmung des Provinzial
ausſchuſſes.

x Die Schüler des Domgymnaſiums
machten am Dienſtog ihre Turnfahrt. Die
Prima nebſt der Oberſecunda wanderten
über Schkeuditz nach Leipzig, die Unter
ſecunda und Obertertia hatten ſich die
Rudelsburg als Ziel auserſehen, Untertertia
und Quarta veſuchten Leißling und Naum-
burg, Quinta und Sexta ſuchten Freyburg
and Naumburg auf.

Ueber das Project der elektriſchen
Bahn zwiſchen hier und Leipzig wird dem

Veipz. Tagebl.“ geſchrieben:
Bezüglich des vielbeſprochenen Projectes einer elektriſchen

Bahn von Leipzig nach Merſeburg hat innerhalb
der betheiligten Kreiſe eine unverkennbare Kläru ung der
Anſichten ſtattgefunden. An ſeiner Zweckmäßigkeit hat von
Anfang an kein Zweifel beſtanden. Für die von den beiden
Linien Leipzig Halle und Leipzig-Corbetha gleich weit ent
ſernten, rechts und links von der Merſeburzer Lanbſtraße

gelegenen, eine faſt ununterbrochene Kette
Dildenden Ortſchaften beſtand ſchon längſt das Bedürfniß
einer Verbindung mit dem Sitz der Provinzialregiernng
auf der einen, dem wichtigſien Handels und Verkehrs
mittelpunkte auf der anderen Seite. Für Leipzig würde
nicht nur die Gegend bis Merſeburg, ſondern auch das
jandwirthſchaftlich hoch entwickelte, von mehreren Bahn
linien durſchnittene Hinterlaud dieſer, einem größeren
induſtriellen Aufſchwunge entgegengehenden Stadt erſchlefſeen
werden. Dennoch ſcheint der auf königl. ſächſiſchem Gebiete
ſich hinziehende Theil der Bahn die höchſte Rentabilität zu
verſprechen. Nicht nur, daß die zu Vorſtädten Leipzigs
ſich von Jahr zu Jahr mehr auswachſenden Ortſchaften
Leutzſch, Böhlitz Ehrenberg, Gundorf,Burghauſen eine hohe und ſtetig zunehmende Frequenz
ſichern, es findet guch nach den Schießſtäuden am Bienitz
ein ſich immer ſteigender Verkehr ſtatt, während von den
Sonntags von Vereinen und Spaziergängern viel beſuchten
Orten Rückmarsdorf, Großdölzig und Franken-
heim eine zahlreiche Arbeiterſchaft ſtändig ihrer Be
ſchäftigung in Leipzig und ſeinen Bororten nachgeht und
große Menge landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe aus derfeloen
Gegend dem Leipziger Markte zugeſührt werden. Die vor
übergehend aufgetauchte Jdee, die Bahnlinie durch die
unbewohnte Aue hinter dem Bienitz von Gundorf direct
nach dem kleinen preußiſchen Dörfchen Möritzſch zu
führen, darf wohl als endgiltig aufgegeben angeſehen
werden würde doch, ganz abgeſehen von den vielen hier
gegen mit Recht angeführten Gründen, das ganze Unter
nehmen von vornherein dadurch beim Publikum discreditirt
werden, daß die Sahn unmittelbar durch die verläugerie
Schußlinie der Schießſtände geführt werden müßte. Da
gegen ſindet der bereits in der Verhandlung des Bezirke
ausſchuſſes am 16. März er allſeitig aufs Süuſtigſte
aufgenommene Vorſchlag, die Linie von Großdölzig
nach Rarkranſtädt und von da wach dem Ausgangs-
punkte in Leipzig Lindenau zurückzuführen, den allge
meinſten Beifall. Für Markrauſtädt iſt die
elektriſche Bahnverbindung nach Leipzig geradezu eine
Lebensfrage, da die Thüringer Bahn ihrem Ziele in
weitem Bogen zuſtrebt und die Fahrt infolgedeſſen fich
un verhältnißmäßig zeitraubend und koſtſpielig geſtaltet.
Die Orte Großmiltitz mit ſeinen Roſenfeldern und das
fich raſch vergrößernde Schönau würden ſich bald als
lohnende Zwiſchenſtationen erweiſen. Die Kraftſtation
könnte entweder in Lindenau oder auf dem bei Großdölzig
gelegenen Kohlenfelde der ſogenannten Prieſtäblicher Haide
errichtet werden. Au dieſe Strecke müßte fich ſpäter die
jetzt bereits vorzubereitende Verbindung mit Merſeburg
anſchließen. Während auf der Hauptſtreckeb al bſtün diger
Betrieb einzurichten wäre, dürfte für die weitere weſtliche
Fortſetzung zunächſt einſtündig er Wagenuverkehr genügen.
Falls dieſem Project auch unſere größeren Banken, vielleicht
in Verbindung mit einer der elektriſchen Bahngeſellſchaften,
ihr thatkräftiges Jntereſſe zuwenden wollten, ſo würde
an der Rentabilität dieſes wichtigen Unternehmens nicht zu
zweifeln ſein.“

Das Geſpann eines Pferdehändlers
fuhr am Dienſtag auf der Weißenfelſer
Straße ſo heftig gegen einen Chauſſee-
ſtein, daß die Deichſel zerbrach, weshalb
an eine Fortſetzung der Fahrt einſtweilen nicht
zu denken war.

Der hieſtge Zim merſtutzenclub
wird ſich nächſten Sonntag an dem Feſt
ſchießen betheiligen, welches die beiden gleichen
Clubvs zu Weißenfels dort veranſtalten.
Zum Empfang der Gäſte aus Wierſeburg wird
eine Abordnung auf dem Bahnhofe erſcheinen.

Das diesjährige Kinderfeſt ſoll
Montag ven 29. Juni ſtattfinden. Der Auf-
b au der Buden und Zelte zu demſelben hat bis
Sonnabend den 27. Juni Vormittags zu erfolgen.
Die Verlooſung der Plätze für die Buden
u. dgl. wird am Dienſtag den 23. Juni, Nach-
mittags 4 Uhr, im „Thüringer Hofe“ erfolgen.

Perſonalien. Amterichter Gleſer in
Lauchſtädt iſt rom 1. Juli ab an das Amts-
gericht zu Weißenfels verſetzt.

Mücheln, 10. Juni. Um der vom
jüngſten Unwetter geſchaffenen Noth in den
dringendſten Fällen abzuhelfen, hat ſich hier
ein Hilfscomitee gebildet. Es wird jedenfalls
reichlicher Mittel bedürfen. Eine genaue
Schätzung des angerichteten Unheils iſt noch
nicht möglich geweſen. Doch wird allein der
SchadenanStraßenpflaſter auf 10000 M.
taxirt.

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 12. Juni.

Kleincorbetha, 10. Juni. Der Be
ſitzer der hieſigen Fähre hat eine Bade anſtalt
erbaut ſeither befand ſich die unſerem Orte
nächſte in Dürrenberg. Die Saaten ſtehen
in unſerer Flur vor züglich; es finden ſich
Roggenhalme von 2,35 m.

Klein-Miltitz, 10, Juni. Die Roſen-
Ernte in unſerer Gemarkfung wird in dieſen
Tagen beginnen. Vor ungefähr ſieben Jahren
iſt auf Miltitzer Flur, 10 Kilometer weſtlich
von Leipzig, mit dem Anbau ber aus Bulgarien
bezogenen echten Oelroſe (rosa damascena
mille) zum Zweck der Rofenölgewinnung ve-
gonnen und mit günſtigem Erfolge fortgeſetzt
worden, ſo daß gegenwärtig etwa 200 000 kg
Roſenblüthen geerntet und zu 40 kg Roſenöl
verarbeitet zu werden vermögen. Durch
ſchnittlich iſt aus rund 5000 kg aufgeblühten
Roſen ein Quantum von 1 kg vorzüg-
lichſten Roſenöls zu erzielen, deſſen Werth
2000 M. beträgt. Durch die unabläſſigen
Bemühungen des Herrn Mox Credner iſt es mit
großen finanziellen Opfern gelungen weit über
30 Hektar Land der Cultur der gedachten Oel-
roſe dienſtbar zu machen und hier unmittelbar
an den Anpflanzungen auch ſofort die Ver-
arbeitung der Knospen vorzunehmen.
Bei der großen Empfindlichkeit der Roſenblüthe
muß jeder längere Transport derſelben vom
Erntefeld ausgeſchloſſen bleiben. Sobald
die Roſe den höchſten Grad ihres Aromas,
ihren herrlich würzigen Geruch, erreicht hat,
dann beginnen viele Hunderte von Frauen-
händen das Werk des Pflückens, raſch die
rothen duftenden Blüthen einheimſend und ſie
den Fabrikationsräumen zuführend. Tag für
Tag brechen neue Roſen auf, werden neue Roſen
gebrochen dies dauert wenige Wochen, dann iſt
aus den Tauſenden von Centnern Roſenblättern
ein berauſchend-ſüßes Roſenöl entſtanden, das
getroſt die Concurrenz mit dem Product des
Orients aufzunehmen weiß und ebenſo hoch-
geſchätzt als dieſes iſt. Um ein raſches Ab
vlühen der Roſen zu verhindern, wird das Roſen
feld auf ingeniöſe Art unterirdiſch intenſiv
bewäſſert, was durch ein ausgebehntes Drai-
nageſyſtem in Verbindung mit einem Waſſer-
hebewerk ſo durchgreifend geſchieht, daß dieſe
Befrucht ung ſelbſt in ganz trockenen Sommer-
perioden Wochen lang noch vor ſich geht. Die
Miltitzer Roſenfelbanlagen ſind demnach
auf die denkbar günſtigſte Weiſe angelegt ihre
Anpflanzungen, in Reihen von je zwei Weetern
Abſtand angelegt, zeigen Tauſende buſchiger
Stöcke mit einer Fülle duftender Blüthen.

Dörſtewitz, 10. Juni. Der Schwelerei-
arbeiter Guſtav Pehlitz von hier hat ſich auf
der Grube „Pauline“ ſo ſchwere Brand-
wunden an beiden Füßen und am linken Arme
zuge ogen, daß er in die Klinik zu Halle übergeührt
werden mußte Lebensgefahr beſteht glücklicher
weiſe nicht.

Schkeuditz, 10. Juni. Die Strafkammer
zu Halle verwarf die Berufung des
Urbetters Karl Koch von hier, der vom Schöffen-
gericht zu Delitzſch wegen qualificirter
Körperverletzung zu 3 Monaten Gefängniß
verurtheilt worden war. Entgegen dem Leugnen
des Angeklagten ergab ſich, daß er in der Nacht
zum 4. Juni v. J. (Pfingſten) auf dem Heim-
wege vom Tanzvergnügen zwiſchen Enne witz
und Stockwitz anläßlich vorhergegangenen
Streites mit dem Stellmachergeſellen Wilhelm
Perſchke aus Gleſien dieſen mit einem
ſchweren ſtählernen Stocke geſchlagen und
ihn auf dem Kopfe ſowie im Gceſichte
ziemlich erheblich verletzt hatte. Mit Rückſicht
auf die vom Angeklagten bewieſene Rohheit und
ſeine wegen Gewaltthätigkeitsvergehen erhaltenen
Vorſtrafen wurde das Strafmaß unter Ver-
werfung der Berufung als angemeſſen dezeichnet.

Lauchſtädt, 9. Juni. Bei einer am
Sonntag Abend in Holleben ſtattgefundenen
Schlägerei wurde der zufällig dort anweſende
Arbeiter Reinranz von hier durch mehrere
Meſſerſtiche in den Rücken ſo ſchwer ver
wundet, daß heute ſeine Ueberführung nach
der Klinik in Halle erfolgen mußte.

Vermiſchte Nachrichten.
Einen Kaiſerbeſuch) erhofft die Stadt Dort

mund gelegentlich der Enthüllung des Kaiſer-Wilhelm
Denkmals auf Hohenſyburg. Dieſe Feier iſt für den
22. März 1897, dem 100 jährigen Geburtstage Kaiſer
Wilhelm's I geplant, und man hegt die Zuverſicht, daß
der Monarch derſelben beiwohnen wird. Darau würde fich

natürlich ein Beſuch der nahen Stadt Dortmund
anſchließen.

(Zu dem Siege ſeiner Yacht „Meteor'“) be
glückwunſcht die Londoner „Times“ den deutſchen Kaiſer,
indem ſie herzlich bedauert, daß er nicht Augenzeuge der
Triumphe, die ſeiner Pacht beſchieden zu ſein ſcheinen, ſein
könne. Der Kaiſer habe beſchlofſfen, dieſes Jahr Cowes
nicht zu beſuchen. Die Weieheit dieſes Entſchluſſes könne
unter den gegenwärtigen Umſtänden nicht in Frage gezogen
werden. Das engliſche Blut in den Adern des Kaiſers
bekunde ſich von Zeit zu Zeit in mehr als einer Weiſe
Er ſei zu vertraut mit den engliſchen Gewohnheiten und
der engliſchen Gedankenrichtung, um nicht im Stande zu
ſein, einen klaren Unterſchied zwiſchen politiſchen Ent
zweiungen, ſo ernſt dieſe auch ſein mözen, und geſellſchaft
lichen Streitigkeiten zu ziehen. S itdem die Wotke zwiſchen
Deutſchland und England entſtanden ſei, habe er in
mancher verſtändlichen Weiſe gezeigt, daß er nicht wünſche,
die privaten Beziehungen zwiſchen Engländern und
Deutſchen weniger freundlich, als ſie es waren, zu ſehen.
Der Kaiſer ſei indeß gezwungen, Gefühlen und
Wünſchen Underer Aufmerkſamkeit zu ſchenken, die England
und die Engländer mit ganz anderen Augen als den
ſeinigen betrachten. Leider gebe es Männer und Kreiſe in
Deuiſchland, welche die engliſche Verfaſſung, Englands
commerzielle und induſtrielle Größe und ſeinen Erfolg als
Colonigireich mit einem unverſtändlichen Abſcheu betrachten,

Die engliſchen Schiffsbauingenieure),
welche it Hamburg eingetroffen ſind, machten eine
Fahrt durch den Hafen auf drei großen Dampfern. Sie
befichtigten die verſchiedenen Gegenden und hewunderten
die üherall herrſchende Thätigkeit, die Lade- und Löſchein
richtungen und den lebhaften Schiffsverkehr. Alle Schiffe
hatten geflaggt. Dann ging die Fahrt an den verſchiedenen
Werften vorüber. Die Einrichtungen daſelbſt wurden
in Augenſchein genommen und erregten die allgemeine An
erkennung. Nach Beendigung der Fahrt fand der Empfang
der Gäſte durch den Senat im Rathsweinkeller ſtatt.
Nachdem die Veranſtaltungen am Dienſtag mit einem von
der Hamburger Bürgerſchaft gegebenen Feſtmahl in
Blaukeneſe ihr Ende erreicht haben, erfolgte am
Mittwoch f üh die Weiterreiſe nach Berlin, wo zum
Ewpfange großartige Vorbereitungen getroffen find.

(Die Kunſt, einen Gläubiger loszu
werden Kleine Künſte“ betitelt ſich eine Piauderei
im „Neuen Peſter Journal“, die den kaum nothwendigen
Nachweis führt, daß die Frau in gewiſſen Fällen des
Lebens dem Manne überlegen ſet, und u. a, folgende Geſchichte
zum Beſten giebt Wie eine Frau ohne alle Vorftudien
Gläubiger abzufertigen verſteht, wird ein Mann niemals
zu Stande bringen. Bei einer ſchönen, eleganten Dame
meiner Bekanntſchaft hatte ich einmal Gelegenheit, eine
intereſſante kleine Scene zu beobachten. Wir führten gerade
eine ſehr unterhaltliche Discuſſion, als das Stubenmädchen
eintrat. „Was giebt es fragte die Frau. „Der
Weinhändler iſt da „Schicken Sie ihn fort.“

„Nicht möglich. Er ſagt, er ſei ſchon viermal hier
geweſen, und gehe nicht fort, bis „Gut, lafſen
Sie ihn eintreten.“ Ein kleiner, dicker Mann mit kurz
geſchoreuem Haupte, ſtark geröthetem Geſicht und wüthigen
Blicken, eine Rechnung in der Hand. Die Dame erhob
ſich nicht vom Sitze. „Ach, Sie ſind es, lieber Herr
Guf, daß Sie kommen, da brauche ich nicht hinüber zu
ſchicku. Der Arzt hat mir nämlich guten, alten Bordeaux
verſchrieben, haben Sie etwas auf dem Lager „Jch
hätte ſchon, aber „Gut, ſo ſchicken Sie mir zur
Probe 12 Flaſchen. Und was iſt denn mit unſerer
Rechnung. Warum ſchicken Sie uns nicht die Rech
nung?“ „Jch war ſchon viermal hier.“
„Jch habe keine Rechnung geſehen. Apropos, wer war die
hübſche junge Dame, mit der wir Sie jüngſt geſehen
haben „Meine Braut „Ach, Jhre Braut! Da
haben Sie wirklich einen guten Geſchmack bekundet! Ein
reizendes Mädchen, ſo ſitiſam und ſo beſcheiden! Das iſt
recht, daß Sie heirathen Ecſt jüngſt tadelte eine meiner
Freundinnen, daß ein feſcher Mann, wie Sie, ledig bleiben
will. Sie werden uns doch Jhre Frau vorſtellen
„Wenn Sie wünſchen aber darf ich nun bitten
„Ach, die Rechnung „ZJch gebrauche das Geld ſehr
nöthig.“ „Sie Aermſterl Gehen die Geſchäfte ſo
ſchlecht „Das gerade nicht, doch „So hat es
ja bis zum Erſten Zeit, Oder beſſer, wir laſſen die Sache
bis zum Halbjahrsſchluß. Und wenn Jhr Bordeaurx
wirklich ſo gut iſt, dann können Sie mir zwei Dutzend
Flaſchen ſchicken. Grüßen Sie mir Jhre Braut!“ Der
Weinhändler entfernte ſich darauf etwas verlegen und
ärgerlich, doch unter Bücklingen,

(Auſtern und Typhus.) Jn der PariſerMedieiniſchen Akademie verlas Prof. Chantemeſſe einen
bemerkenswerthen Vortrag über die Verbreitung des
Typhus durch Auſtern, die in den Parks durch Ciaken
ausgüfſſe mit ſeptiſchen Keimen infieirt worden. Der
berühmte Gelehrte wies dieſe Anſteckung an zahlreichen
ihm unterbreiteten und von ihm behandelten Fällen nach.
Er fügte hinzu, daß ähnliche Fälle im Ansiande nicht
nur in Hinficht auf die Uebertragung des Typhus, ſondern
auch der Cholera beobachtet worden ſeien. Profeſſor
Chanutemeſſe empfahl deshalb, daß die Maßregeln, die
bezüglich der Prüfung des zum Verkauf geſtellten Fleiſches
beſtehen, auch auf die im rohen Zuſtande verzehrten
Mollusken ausgedehnt werden. Wenn man ſchon nicht
die Ayſteckung in den Aufſternparks verhindern könnte, ſo
möge man wenigſtens die Mollusken einige Wochen, bevor
ſie zum Verkzuf geſtellt werden, an wellengepeitſchten
Küſten ausſetzen, wo die unreinen Stoffe aus ihnen aus
getrieben würden.

(Fremdwörter in der Bibel.) Die Bibel
weiſt, trotz der MWannigfaltigkeit des Jnhalts, in der
Lutheriſchen Ueberſetzung wur fünf Fremdwört er auf,
nämlich „Muſik, Secte, Pialter, Arche, disputiren.“
Von dieſen iſt Muſik völlig deutſch geworden, und die
anderen ſind ſo eingebürgert, daß man ſie als Fremd
wörter kaum mehr empfindet. Umſomehr iſt das reine
Deutſch bei Luther zu verwundern, als in jener Zeit noch
mehr als in der unſerigen vom Auslande Sprachanleihen
gemacht worden find.

(Wir gratuliren, Papalh) Ja Rannheim
ſollte ein Dr. med. B. aus der PVfalz mit der Tochter
eines Fuhrherrn ſtandesamtlich verbunden werden. Am
Eingaug zum Standesamt wurde das Paar von einem
Biädchen empfangen, in deſſen Begleitung ſich zwei Kinder
befanden, Die Kinder traten mit den Worten „Wir
gratuliren, Papa!“ auf den Bräutigam zu und ſuchten
ſich an deſſen Hoſen anzuklammern, während die Mutter
ihrem ehemaligen Geliebten einen Strauß „Bergißmein-
micht“ ins Geficht warf. Die Skandalſcene erregte einen
verkehrsſtörenden Auflauf, Wie die Bekannten dies ver
laſſenen Mädchens, einer Pfälzerin, erzählten, hat der
Dr. med. auf deſſen Koſten ſtudiert. Die jezige „Glück-
liche“ iſt durch dieſe ihr bekannten Antecedenzien ihres
Herrn Gemahls nicht abgeſchreckt worden, ſich amtlich und
kirchlich mit ihm trauen zu lafſen.

(Flüch tiger Geiſtlicher.) Ein wegen Sittlich
keitsverbrechen in Mannheim verhafteter Pallotiner-
pater Jmhof iſt während des Transportes nach Limburg
in Darmſtadt flüchtig geworden. Heffeutlich fängt man
den würdigen geiſtlichen Herrn wieder ein.

(Türkiſche Sicherheitszuſtänd e.) Die
Schweſter und die Nichte des Dragomans der ſerbiſchen
Geſandtſchaft, Terkhan und eine Franzöfin, wurden euf dem
Wege zum Badeorte Jelowa (Anatolien) von Räubern
überfallen, und der Mann, der die Damen begleitete,
getödtet. Die erſte Dame wurde mit dem Auftrage
zurückaeſandt, ein Löſegeld von 20 000 M. zu beſchaffen.
Die Pforte hat ſofort die nothwendigen Maßregeln an
geordnet.

(Schiffsuunglück) Als der franzöſiſche Panzer
„Jaureguiberry“ in Toulon ſeine letzte Probefarrt machte,
explodirte der Dampikeſſel und 9 Perſonen wurden verletzt,

(Unwetter.) Jm Wupperthal ging ein ſchweres
Gewitter mit Hagzelſchlag nieder. Die Canaleinläufe ver
mothten die Waſſermenge nicht zu fafſſen. Ja Elberfeld
ſtand das Waſſer in mehreren Straßen fußhoch und draug
in die Kellerräume ein. Auf einer Bauſtelle in Hofaue
ſpaltete ein Blitz ein großes, über mannshohes Mauer-
werk, das einſtürzte. Jn Jſerlohn richtete ebenfalls ein
Gewitter mit Hagelſchlag erhdeblichen Schaden in Feldern
und Gärten an. Die an den Häuſern zertrümmerten
Fenſterſcheiben zählen nach Tauſenden.

Selbſtmord im Gerichtsſaal.) Der Ge
ſchäftsmann Spork aus Ludwighafen wurde von
der Strafkammer in Frankent hal wegen Untreue zu
einem Jahr Gefängniß verurtheilt unmittelbar nach der
Urtheilsverkündigung erſchoß ſich S im Gerichtsſaal.

Ein Bombenatteutat) hat auch in Brüſſel
ſtattgefunden. Dort wurde ein von zahlreichen Mieth-
parteien bewohntes Haus in der Rue Miroir mittels
Pulverbomben in die Luſt geſprengt. Der größte Theil
des Hauſes iſt zerſiört, aber niemand verletzt.

(Feuersbrunufſt) Ju Delatyn (Galfizien) ſind
50 Häuſer niedergebraunt.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater, (Spielplan.)

Freitag Neues Theater: La Traviata, Altes Theater
Geſchlofſen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Das gerichtliche Gutachten über den nach

einer Serumeinſperitzung eingetretenen Tod des
Knaben Ernſt Langerhaus iſt jetzt bekannt gegeben worden.
Nach demſelben trifft den ung ücklichen Vater natürlich
keine Schuld an dem Tode ſeines Sohnes, auch das Se
rum war tadel los. Der Tod des Kindes iſt vielmehr
durch Erſtickung erfolgt und zwar burch Erſtickung in
folge von Einathmunrg erbrochenen Mageninhaltes in die
Luftwege. Das Kind hatte kurz vor der Jnjection noch
reichlich gegeſſen, während oder kurz nach derſelben heftigen
Ka bekommen und iſt darauf in der beſchriebenen Weiſe
erſtickt.

Gerichtsweſen und -Entſcheidungen.
Was als Brief zu betrachten iſt, darüber hat das

Reichsgericht kürzlich eine Entſcheidung gefällt. Es
bandelt ſich um eine Klage wegen Porto-Hinterzieh-
ung. Der Beklagte hatte eine Anzahl geſchloſſener Brief
nmſchläge ohne Aufſchrift mittels Poftpackets nach einem
Orte verſchickt, woſelbſt fie verſchickt wurden. Jn dieſer
Verſendung erblickte die Poſtbehörde eine Uebertretung
gegen die Reichspoſtorduung und erhob Klage. Das
Reichegericht beſtätigte die Verurtheilung, weil jeder ge
ſchloſſene Umſchag mit beliebigem Jnhalt, gleichviel
ob er eine Aufſchrift trägt oder nicht, im Sinne der Poſt
ordnung als Brief zu betrachten und demgemäß einzeln als
Brief zu frankiren ſei,

Gerichtsverhandlungen.
Das Schwurgericht zu Naumburg verurtheilte

den Kaufmann Richard Ernſt Töpel ans Weißenfels
wegen betrügeriſchen Bankerotts und Aunſtif
tung zum Meineide zu drei Jahren Zuchthaus; deſſen
Ehefrau Erneſtine Töpel geb. Rößler wegen Beihilfe
dazu unter Zubilligung mildernder Umſtände zu ſechs
Monaten Gefängniß der Schuhmacher Robert Goliath,
der Beihilfe angellagt, wurde freigeſprochen. Ferner
wurden verurtheilt Tanzlehrer Heidrich Adolf Liebram
wegen Beihilfe zum betrügeriſchen Bankerott und
wiſſentlichen Meineides za 27 Monaten Zucht
haus der Bureaugehilfe Richard Rödel wegen Bei
helfe zum betrügeriſchen Bankrott und Anſtiktung zum
Meineide zu 21 Monaten Zuchthaus der Privatſchreiber
H. L. W. Stiskall wegen Beihilfe zum detrüge
riſchen Bankerott zu einem Jahre Zuchthaus.

Heer und Marine.
Zu den Kaiſermanövern verlautet, daß am 8.

und 9. September eine großartige Cavallerie- Auf
klärungsübnog zwiſchen Bautzen und Görlitz
ſtattfinden wird. Dieſelbe ſoll von der beim 6. Armee
corps einerſeits und von der bein 12. Corps andererſeits
aufzuſtellenden Cavolleri-diviſton (12 Regimenter und rei
tende Artillerie) durchgeführt und vom Ka ſer ſeloſt ge
leitet werden. Erſt dann beginnen die dreitägigen Kaiſer
manöver, Es wird ſich bei dieſer großen Cavallerieübung
um ſehr eingebende und eigenartige Verſuche in ſtrategiſcher
Hinſicht handeln, und man wird vielfach von neuen Ge
ſichtspunkten ausgehen. So ſollen größere Nachrichte un
Abtheilungen gebildet werden, deren Aufgabe es ſein
wird, Nachrichten über den Feind zu erſpähen eine
äußerſt ſchwere Thätigleit,

WPoſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Rückerſtattung des Fahrgeldes, Ueb er

die Wiedererſtattung dis Fahrgeides für bereits gelöſte
Fahrkarten iſt im Geltungsrereich der preußiſchen Staats
bahnen wieder eine, mit dem Juni in Kraft getretene
beſondere Beſtimmung erlaſſen worden, wong h der vezahlte
Preis für eine Fahrkarte bei rechtmäßig verlangter Rücker
ftattung auch in dem Falle nicht mehr um den Betrag
einer Bahnſteigkarte gelürzt werden darf, daß wegen erheb
lich verſpäteter Abfahrt des Zuzes die Reiſe aufgegeben und
die Rückzabluug des Fahrseides am Schalter von dem
Reiſenden verlangt wud. Jn ſolchen Fällen haben die
dienſtthuenden Statiousbeamten auf den von den Reiſenden
vorgelegten Fadrkarten unter Beifügung des betr. Datums
den Vermerk anzubringen: „Wegen verſpäteter Abfahrt
nicht benützt.“ Die Bahnſteigſchaffner dürfen derartige de
ſcheinigte Fahrkarten nicht abnehmen. Dieſe Beſtimmung
iſt gerade zu dem gegenwärtigen Zeitpunkt, namentlich für
den Eiſendahnverkehr mit Berlin, von wefentlicher Bedeu
tung, weil inſolge des ſtarken Beſuchs der Gewerbeausſtel
lang durch Fremde die meiſten Fernzüge nach und von
Berlin mit oft fehr erheblichen Verſpätungen verkehren.

Kirche, Schule und Miſſion.
Hinſichtlich der Zahlung des Suspenſiousge-halte an ſtädtiſche Gemeindeſchullehrer bat

ſich der Unterrichtsminiſter damit einverſtanden erllärt, daß
eivem vom Amte ſuspendirten ſtädtiſchen Gemeindeſchullehrer
vom Tage der Suspenfionsverfügung bezw. vom Tage der
Zußtellung dieſer Verfü,ung ab vur nech die Hälfte des
Gehalts gezahlt werde.

W ne

Vereine und Verſammlungen.
Der Verband deutſcher Telegraphen-

afſiſtenten hat in Berlin ſeinen 6. Verbandstag ar
gehalten. Anweſend waren über 6.0 Mitglieder, darunter
53 Abgeordnete von Vereinen aus allen Theilen des
Reichs

Jagd und Sport.
Sieg auf Sieg erringt die deutſche Kaiſeryacht

„Meteor“ bei den engliſchen Segelrennen.,
Ueber den deitten Sieg wird aus Dover berichtet: Die
acht des deotſchen Kaiſers „Meteor“ gewann in einem
50 Meilentennen. Die Yacht des Prinzen von Wales
„Britannia“ war zweite.

Marktberichte.
Merſeburg, 10, Juni. Höghſte und niedrigſt

Marktpreiſe vom 31. Mai bis mit 6. Juni. (Preiſe pr.
00 Kilo Weizen 16,20 bis 15, M. Roggen, 13,10

b's 12,60 M. Gerfſte 17,-- bis 12, M. Hafer 14,75
bis 12,75 M. Erdfen, 15, bis 13, M, inſen,
30, die 12 M. Vobnen, 20, bis 14 M. Kartoffeln,
4,50 bis 4, M. Fleiſchpreiſe pr. Kilo Ripdfleiſch
(von der Keule) pro Kilo 1,40 bis 1,30 M. Bauchfleiſch
pro Kilo 1,20 bis 1,10 M. Schweinefleiſch 1,30 bis
1,19 M. Schköpſenfl iſch, 1,30 bis 1,20 M. Kaldbfleiſch,
1,30 dis 1,20 M. Butter, 2,20 bis M. Eäizer, pro
Schock 3,30 biz 3 M. Heu, pro 109 Kilo 5, bis
4, M. Stroh, 3,60 bis 3,49 M.

Merſeburg, 10. Juni. Mirktpreis der Ferke n
in der Woche vom 31. Mai bis mit 6. Juni pro
Stück 4,50 M. dis 1050 M.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Vorausſichtliches Wetter am 12. Juni.

Etwas kühleres, meiſt wolkiges Wetter,
mit etwas Regen Srellenwerſe Gewitter.
Verautwortlicher Redecteur: Hugo Rafſel, für den

Reklame- und Auzeigentheil verantwortiich: Peter
Mommſen. Beide in Merſeburg.

m
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Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur öffentlichen

Kenntniß gebracht, daß für das Wirth-
ſchaftsjahr 1896 nachſtehend ge
nannte Perſonen als Feldhüter für

die Stadtflur Merſeburg ver-
pflichtet find
1. für den ſüdlichen Theil der Flur

Franz Karwig;
2. für den mittleren Theil der Flur

Carl Götze;
3. für den nördlichen Theil der Flur

Heinrich Reinecke.
Als Flurſchütze fungirt wie bis
her Ernſt Sötze. [2132

I NMerſeburg, den 11. Juni 1896.,
Das Peldeomite,C, Berger, Vorſitzender.

J Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, d. 13. d. Mts.

Nachm, 6 Uhr,
J verſteigere ich im Große'ſchen Gaſt
hoffe zu Schkopau 2142

I 1 Pferd (braune Stute)
gegen Baarzahlung.

Merſeburg, den 11. Juni 1896.
TWauchnitz, Gericdtsvollzieher.

Vrerſteigerung.
Sonnabend, den 13. d Mts.,

Vorm. 10 Ubr,
verſteigere ich in einer Streitſahe im

Hötel „Z. Halben FMIond“ hier
2 neumelkende Kühe

gegen Baarzahlung.
Merſeburg, den 11. Juni 1896.

2143) Tauchnmätz, Gerichtsvollz,
9Jnventar-Auktion

in Ebersroda bei Freyburg a. U.
Sonnabend, d. 20. Juni er.,
von Vormittags 10 Uhr ab,
ſoll im bieher Kleinſchmidt'ſchen
Gute in Ebersroda wegen Aufgabe der
Wirthſchaft das ſämmtliche lebende und

todte Jnventar, beſtehend aus
5 Pferden,
20 Stück Rindvieh (darunter hoch

tragende und neumilchende Kühe),
19 Stück Schweine,
4 Wirthſchaftswagen,

J 1 Waſſerwagen mit Faß,
1 Chaiſe, 1 Jagdwagen,
I 1 Säemaſchine,
1 Hackmaſchine,
1 Pferderechen,

I 1 Ringelwalze,
2 Gliederwalzen,

I 1 Laſt, 1 Rennſchlitten,
Ackerpflüge, 2 Dreiſchaaree, Eggen und

verſchiedene andere zur Wirthſchaft ge
M hörende Gegenſtände,

ferner:Heu und Strohvorräthe
J öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige

Baarzahlung verſteigert
werden. 2136rAufforderung

Unter Bezugnahme auf unſere früheren
Bekanntmachungen erſuchen wir die

jenigen Feldpächter, welche Gehen-
felder im Pacht haben, die am I.
Juli fällige 2 Ratenzablung

zu dieſem Termine pünktlich zu

M leiſten. 2131Merſeburg, den 11. Juni 1896.
Das Feldeomitée.

4 C. Berger, Voiſitzender.
k5 vHausverkauf.

Das Wohnhaus Lauchſtädter
ſtraße 8 iſt vnter den günſtigſten

Bedingungen ſofort zu verkaufen.
Käufer wollen ſich an mich wenden.
2102) M. Scholtz,Rechtsanwalt und Notar.

Bei
1525000 M. Anzahlg.
verkaufe beſ. Umſt. h., in gr. Kirchdorfe,

nahe Bahn 4 Klm. von e. Zucker-
Fabrik entf., mein

Gut, enth. 53 Heetar
ea. 214 Morg,. faſt durchg, Rübenbd.,
einſchl. leb. u. todt. Jnv.

billig f. 85600 Mark,
à Morg, 400 Mk. Nähere Auskunft
ertheilt unter 42 Rudolf
I Moſſe, Leipzig. [2117

Sämmtliche bis inel. 5. Mai 1890
ausgegebenen Pfandbriefe der

8 PommerschenUypotheken Actien Bank
ſind zur Rückzahlung per I.
Juli 18896 gekündigt und bitte15 deshalb um Einreichung der be-
I treffenden Hypothekenbriefe.
I Werſeburg, den 10. Juni 1896.

2122 Otto Poeckolt.

Wäſchrollen, Hobelbänke,

Sonnabend, d. 13. d. Mts.,
ſteht ein großer Transport

präxma Weser-Flarech-
en Whiüüringer

Sbei mir zum Verkauf.

Nürnberger.
Von Sonnabend, den I. d. Mts. ab, ſteht

ein grosser Wransport
hochtragende und nenmilchende

W Rühe u. Ralben,
ſowie ſehr ſchöne Zuchtbullen

bei mir zum Verkauf. [2141
l Heimann.a Bucdels burg

Stunde vom Bahnbof Bad Köſen (Poſt u, Telegraphenſtation)

s Reſtaurant.
Wttagstisch

von 12——2 Uhr.

Speis en
à la carte

zu jeder Tageszeit,

Solide Preiſe.

2024

S Gceſellſchaften,Bee Vereine ct 2 W ez e e werden gebeten,
S S 5 v e S 2 S ſich rewtzeitig vor

S e W her anzumelden.

Ergebenſt

Fr. gehmidt,Am 13., 14. und 15. Juni er., findet in den
Localen des „Schützennauses““ und des
„rothen Löwen hierſelbſt die
Feier des 50 jährigen Bestehens

des Bürger-Gesangvereins Lülzen
ſtatt, wozu freundlichſt einladet

Lützen, den 8. Juni 1896.

213 er Westausschuss.
73 5000 Mark San rurs

Uebernahme unſerer Agentur (ohne
Branchekenntniſſe) jährlich verdienen.
Adreſſiren Sie an A. B. 117.
Berlin W. 30. [(1789

1 ſende Jedem Schrift, wie ichPlatis von meinem langjährigen

Lungen- und Kehlkopf-
Leiden befreit bin. [1795

Damp, Schiffsoffizier a, D.,
Berlin, Heinersdorferſtr. 12.

AA AAAAAAAARE
9 wAusverkauf
49 in Haus- u. Küchen-
a geräthenwegen Umzug. [2140 7
Otto Brettsehneider,

Eiſenwaarenhandlung,

a Oberbreiteſtraße 6.
RVVVVVVVV VV

Das größte Lager
in der Provinz Sachſen in
feldbahn- Materialien

Grubenſchienen, Normal
ſchienen, Kippwagen, Weichen,
Drehſcheiben, Locomotiven,
Waggons 2e. für Anſchlußgeleiſe
u. Kleinbahnen, für Bauunternehmungen

unterhalten [2135Wackerow G Deter,
Magdeburg, Pionierſtraße 25.

Geſchäftsleiter R, F. Dorendorff,

W

r

Eine echte W
wahrhaft volkstümliche e

Unterhaltungs-Zeitſchrift!.
C. 9

e

4 e e 4f e J S2 a e 2e

1ZSeutſches Familienbuch.
Däbrlich erſcheinen 28 Hefte.

Breis pro Heft nur 30 Bfennig.
Jelteſte illuſtrirte Familien-Zeitſchrift

mit Umſchlag und Kunſtbeilagen
in Aquarelldruck.

S Das erſte Heft iſt durch jede Buch
handlung zur Knſicht zu erhalten. o

Abonnements
in allen Sortiments- und Kolportage-

Buchhandlungen, ſowie bei

allen Poſtanſtalten,

373Pneumatic-Fahrräder,
ſolides Fabrikat, leicht laufend, Gewicht
ca. 16 Ko. Garantie 1 Jahr, Mk. 175
Fahrradfabr. H. D. Becker, Jſerlohn.

Schraubböcke, liefert alle Sorten
A. Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.

-—-«ÖÜ 7 S Drug und Varlag der „Merſeburger KreisblattDruccrei“, (A, Laſd hol d t), Veerſeburg, Altenburger

r PFeinstes T
ThüringerMohnöl
empfing und empfiehlt

K. Hennickoe.
NAUlle Sorten [8722Uühner- u. Taubenfutter

offerirt Carl Herfurth.
Furben-Derkauf-

Garant. rein gek. Leinölfirniß,
ff. gemiſchte

er Farben,
alle Sorten, zu jedem Verbrauch,

a

w

Bedarfsartikel
ür Maler, Anſtreicher, Maurer c

[1761

N. Deetrch,
r. Riätterstr. 17.

Karl Lintzel,
am Neumarktsthor 2,

empfiehlt in großer Auswahl

zur Reiſe
Damen und Herrenkoffer,
Handtaſchen, Touriſtentaſchen,
Ruckſäcke, Courirtaſchen,
Plaidriemen, Trinkflaſchen,
Hoſenträger, Portemonnais

u. ſ. w.
9 7m Tapeten

Große Auswahl. Billige Preiſe.
Auch empfehle ich mich zum

Tapezieren. Sophas und
Matratzen werden in und außer
dem Hauſe gepolſtert. [2071

Geldschränke.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate (365
in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

Preisliſten gratis und franco.

Auzugſtoffe
3 Mtr. deutſch. Cheviot M. 6,50
3 Zwirnbuckskin M. 6
3 engl. Kammg., Cheviot

M. 13, bis zu den feinſten
Sachen in Buckskin, Kamm-

garn, Cheviot u. ſ. w.
direkt vom Tuchfabrikanten

P. Emmerioh, Spremberg N.-L.
1402] Wiuſter fr. gegen fr.

Magenbeſchwerden.
Meinen daran leidenden Mitmenſchen

gehe ich gern unentgeltlich Rath und
Auskunft, wie ich davon befreit und
geſund geworden bin, [1198

F. Koch, Königl. penſ. Förſter,
Pömbſer, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

Weißer An hund iſt zuver-u Zughund kaufen
Weißenfelſerſtraße 13.19

Gaae'ur Vortheile
erwachſen denjenigen Jnſe-
renten, welche ihreJnſertions
Aufträge durch die erſte
und älteſte Annoncen

Expedition
Haaſenſtein Vogler A.

Carl Brendel, WMerſeburg,
Gotthardtſtraße 45 [960

ausführen laſſen, Höchſte Rabatte.

mar
Ruhige Beamtenfamilie

(drei erwachſene Perſonen) ſucht zum
1. October Wohnung von ca. 2
Stuben, 2 Kammern, Küche 2c. Gefl.
Anerbietungen unter A. C. 100 an
die Kreisblatt-ECxpedition, 2093

Zum Bau des Bahnhofs in
Benkendorf b. Delitz a. B.
werden noch einige

e
bei

Maurer
geſucht. Meldung auf der
Bauſtelle 12104
zum ſofortigen Antritt geſucht.

2137) Königemünhle.
Ein zuverläſſiger Zimmermann
oder Tiſchler findet dauernde
BVeſchäftigung. (2118
Merſeburger Buntpapierſabrik-

Sqhulplat 6

Deutſcher Kriegerbund
(Gruppe Merſeburg).

Die Spalierkarten zur Kyff
häuſer-Feier ſind angekommen. Jch
erſuche die betr. Vereine, dieſelben durch
einen Kameraden, welcher auch zur Ent
gegennahme weiterer Mittheilungen ge
eignet iſt, ſchleunigſt bei mir ab
holen zu laſſen. Jch bin Morgens
von 6 bis S Uhr und Nach
mittags von I bis 3 Uhr zu
Hauſe. [2126Giealky, Gruppenführer.

Haleeſcher Perein zur
Windmühlen Assecuranz
Montag, den 22. Juni er.,

Vormittags 10 Uhr,
findet im Gaſthauſe zum Prinzen
Carl“ in Halle a. S. eine außer
ordentliche General Ver-
sammmlung, ſtatt.

Tages ordnung:
Statutenänderungen.

Zahlreiches Erſcheinen iſt nothwendig,
valle a, S., den 28. Mai 1896.

Der Vorſitzende:
Elze, Rechts anwalt in Halle a. S.

Dölkauer
Volks -Missionsfest

Das diesjährige Miſſionsfeſt ſoll, ſo
Gott will, am
Sonnteg den 21. ds. Mts.,

(III. p. Trin.),
Nachmittags 3 Ubhr,

im Schloßpark von Dölkau
ſtattfinden. Die Predigt wird Herr
Miſſionsinſpector Paſtor Kauſch aus
Berlin halten, den Bericht der Präſes
der Goßnerſchen Miſſion, Herr Miſſionar
Nottrott aus Ranchi.
2113 J Dor Vorstand.

Merſeburger

Landwehr-Verein.
Das Sommertest des Vereins

findet am

Sonntag, den 1A. Juni,
von Nachmittags 3 Uhr an
im Garten der „Funken burg
ſtatt. Karten, auch für Nichtmitglieder,
ſind beim Kam, Karius, Brühl 17,

zu erhalten. [2139Das DirektoriumLandwehr-p erein
Beunna

hält Sonntag, den 14. d. Mts.,
in den Räumen des Herrn Zätzſch
von Nachmittags 3 Uhr an, ſein

G artentest
ab. Abends 8 Uhr: Theater der
Saalethaler Quartett- und
ConcertSänger. vierauf

G Ball. G
2121] Das Direktorium.

Schkopau.
Sonntag, den 1A, d. Mts.,

2J ohannesbiere
wozu ergebenſt einladen [2130
die jungen Furſchen. G. Große.

Arbeits-
vü cherſind vorräthig in der

Kreisölatt- Expedition.

Roſenernte
Klein-Miltitz.

Zur bevorſtehenden, ungefähr Mitte

Juni beginnenden Roſenernte werden

noch einige Hundert Frauen
und Mädchen zum Roſen-
pflücken geſucht. Lohn 18 Pfg.

die Stunde. [2100
Max Credner,

KleinMiltitz.
Station Groß-Miltiz der Thür. Bahn.

Warnung,
Das Pflücken von Korn-

blumen 2c. in den Feldern der
Stadtflur Merſeburg wird hiermit
ſtrengſtens unterſagt. Der Flur
ſchütze, ſowie die Feldhüter ſind ange
wieſen, dieſem Verbote Zuwider
handelnde unnachſichtlich be
hufs Beſtrafung anzuzeigen.

Merſeburg, den 11. Juni 1896,
Das Felde omité,

2133)] C. Berger, Vorſitzender.
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